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.‚Schreiner: Concilium 2 (1966) 757-762; J. B. Metz, Gott VOT unls, off€nbaren WIird, un die Idee annenbergs, daß die Geschichte (sott
Ernst Bloch Ehren (Frankfur 1965 227—241 offenbart, daur die vollendete Geschichte ihren Gesamtsinn und die

20 Am besten hat 1es argele Kasper, ogma dem SZAaALNZC ächtigkeit (das Königtum) (Gottes Nn den Tag treten lasse.
OF Gottes (Mainz 1965 E.Bloch schreibt mit eCc «DIe wirk- So 118 Xal im Hinblick auf T heresia VO!]  - Lisieux ‚ombes,
1C Genese leg! nicht Anfang, sondern Ende» (Das rin- Sainte "LTherese de Lisieux et mission [Parıs 1954 ais, 4).
Z1p Hofinung I11 (Berlin 195 419) 26 In Interpretation der Welt (Festschr. uardiıni (Würz-

21 Jo 2,21, Jo O Tob 4,6; 12.0; Kır 18,9; 2 21,20, Wır burg 1965 638—645
beendeten einen ufsa; «Vie de l’Eglise et conscience de Ia 27 sprache VO):] Sept. 1963 1n der Kathedrale VOIL Frascatı:
catholicite (erschienen Sept. 1938 Bulletin des Miss1o0ns) mit den Doc. Cath. Nr. 1410, col. WL
Worten: «Der wirkliche alt der ursprünglichen Formulierung Vgl Nr. 22,) 9 26,4; 20 41,1. Vgl auch 14 (das Wort Gottes)
und der Texte kommt ihr (der Kirche) uUufrc die Ereignisse ZU Hier waren die betr. chrıtften VÖO] ahner, Schillebeeckx,
Bewußtsein: wird dann wissen, WwWas s heißen will, da das aum (vgl. ben Anm. 2) anzuführen.
Evangelium der ganzecn Schöpfung verkündet wird, WC.] VOCI-
kündet se1in wird.» Dieser Aufsatz ist bernommen in die Esquisses Übersetzt VON Dr. August Berz
du mystere de l  ‚glıse.

22 Vgl Kap 111 VO]  =) Y.Congar, Jalons DOUFC theologie du
laicat arıs 1953 Mit den CENTSPL. Belegstellen. Ich erinnetre gCIn
die Stelle be1i T’homas, Summa eO. S 10% Lumen gentium V ES CONGAR
Nr. 48 «die Erneuerung der Welt ist unwiderruflich schon egrün-
det ‚» geboten prl 1904 in Sedan, Dominikaner, 1930 ZU) Priester

23 Formulierung VO]  - Francis ouge, in Anlehnung Heideg- gewelht. Er studierte Institut Catholique in Parıis unı der
SCI, ein und Zeit. Angeführt V O] Garaudy, Perspec1ives de Hochschule Le Saulchoir, ist Lizentlat der Philosophie und Lektor
I’homme (Paris 1960 5 und Magister der Theologie SOWIle iıtglie« der Internationalen

24 Ende des ichtes Jahr in: memotiam Theologenkommission. teicheseinererwurden ins Deutsche
(Everyman’s Abrary. Tennyson’s Poems [1830—18506] 231). Zwel- übersetzt: Die TIradition und die Traditionen Maiınz 19065);, Priester
fellos könnten WIr ler Moltmann und . Pannenber: 1n Über- und Latlen (Freiburg 19065), Für e1InNe dienende und ALTINCG Kirche
einstimmung miteinander bringen  S  D den Gedanken Moltmanns, Maiınz 1905), Heilige 11C] (Stuttgart I9 Jesus Christus,
daß Gott durch die Erfüllung seiner Verheißung sich Ende voll Mittler, UuU1lSCI Herr (Stuttgart 1967

rage hinaus: Auf welches Problem das sich 1im
allgemeinen ZSanz anders tellte als heute hat dasRoger Aubert kirchliche Lehramt VO  ] einst, dessen Entschei-
ungen weıliterhin verpflichtenden Charakter ha-Die Geschichte der Kıiırche ben, unter Kınsatz selner Unfehlbarkeit antworten
wollen ? sich das ordentliche, nicht Cals unentbehrlicher Are Lehramt handelt, ist neben dieser
rage, die sich selbstverständlic. eDenTalls stellt,Schlüssel ZUL Interpre- das erste Problem das, ob seline Erklärungen VO  =

tatıon der Entscheidungen einst uch och für die Kirche VO  w heute un den
Theologen VO: heute verpflichtenden Charakterdes Lehramtes en un inwiewelt.

Fragen dieser Art tellen sich zwangsläufig, >
bald iNall feststellt und INl braucht ein oroßer

Die theologische Arbeit artikuliert sich VO Wort Gelehrter seln, dies festzustellen daß das
Gottes aus, ber in einer katholischen Perspektive. Zweite Vatiıkanum in ezug auf die te ung des
Das Gotteswort vorzulegen und auf HCN S1tua- Papstes und der 1SCHNOTe in der Kıirche nıicht DC-
tionen anzuwenden obliegt dem kirchlichen Lehr- 1lAau das ogleiche gesagt hat wI1e das Krste Vatikanum
amt. Für den Theologen 1st deshalb VO  =) grund- und Johannes 1in ezug auf den SO7192-
legender ichtigkeit, au als möglıch lismus nichtu das gleiche gEsSagtT hat wıie 1USs
wissen, wWas das Lehramt gEsSagT hat un! welchen der denken WIr etwa2 die nicht unbeträcht-
Verpflichtungsgrad seine AÄußerungen en War lichen Unterschiede 7zwischen der ehre, die Bo-

nıfaz 111 in der «Unam Sanctam» ber dasine bestimmte Erklärung des Lehramtes durch
das Chariısma der Unfehlbarkeit gedeckt, dem erhältnis 7zwischen Kirche un Staat vertreten
in gewlssen bestimmten, übrigens sechr sel- hat, un! dem, W 4S 1US <l hierüber gelehrt hat.
tenen Fällen teilhat ? Und sofern das der Fall WAafi, Wenn schon abgesehen VON den Theologen
WAas hat dann CNAUSCENOMM aSch wollen, selbst die Sozlologen und Psychologen uns hier

welcher Punkt seiner Erklärung 1st durch die- über un selbst 1el SCH haben, kannn
SCS Unfehlbarkeitscharısma garantiert un! sSomıit selbstverständlich auch der Historiker wichtige

Elemente beitragen, autf Fragen wIlie die VO  -als unabänderlich anzusehen ? DIies au auf die
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BEITRÄGE:-
uns angetönten antworten. Die folgenden AÄus- P£ägung‚ die auf die Kräfte des düucch die Na
ührungen wollen bloß einige Reflexionen in Gang wiedergeborenen Menschen V  Auft. egenüber
bringen un ahnen lassen, 1n welcher Kichtung dieser ersten Gruppe befürchten andere apostoli-

sche Männer, die unter dem KEinfuß Augustins einach der Lösung gesucht werden muß
pessimistischeres Menschenbild aben, die Kon-

Zaunächst 1st ine Vorbemerkung notwendig. Z7essionen gegenüber dem Human1ismus könnten
ZNaturalismus führen, un S1e sind mehrWenn in  5 VO Beitrag der Historiker ZUT Her-

meneutik der Erklärungen des kirchlichen Lehr- für diese Furcht anfällig, als S1e teststellen, daß sich
amtes spricht, denkt ia  - VOL allem und dies manche Elıtechristen eben deswegen ZUuU Aalvl-
1st sicherlich auch die Hauptsache die (Ge- NnısmMUS hingezogen fühlen, weıl S1e SCHSCH einen
chichte der Konzilien oder der nterventionen schlecht christianisierten Humanısmus ankämpfen

un: die 2C der go  C  en Na 1mVO:  [a} Päpsten Wir dürfen jedoch nicht 2AuUuSs dem
Auge verlieren, daß die Entscheidungen des Lehr- Heilswerk bekräftigen möchten. S1e LLEeLEN deshalb
amtes Päpste, Konzilien, ischöfe, die sich indi- für ine theozentrische Spiritualität ein, indem S1C
viduell außern Erst dann ihren wahren Sinn CI- den beängstigenden Charakter der göttlichen
halten, WeNn iNAan S1e die gesamte Geschichte der Transzenden-z betonen, VOLI der der ündige
Kirche zurückversetzt. Nehmen WIr den konkreten ensch sich 1U auf die Knie werfen kann. Diese
Fall der Verurteilung der fünf Sätze des Jansenius Vorentscheidung auf dem Gebiet der Spiritualität
durch die 1m Ma1i 1653 erschienene «Cum und Pastoral wirkt sich auf der ene der Dog-
OCcaslone». DIieser Fall eignet sich esonders gut matık und der Moraltheologie Aaus, Der christliche
als eispiel, denn einerselts wurde 1ISCIC Kennt- Optimismus der ersten Richtung ZuU Mo-

lIinısmus un Probabilismus, einem Ver-nN1s des psychologischen Kontextes dieser Verur-
ständnıi1s der Nal als elines Mitwirkens Gotteseilung VO: . Orciba. und L.Cognet durch her-

vorragende Arbeliten vertieft,1 und anderselits o1ibt mit dem menschlichen "Tun un einer milderen
wenige päpstliche Interventionen, über die WIr Aufflassung der Ora Der GANSEC, pessimistische

gegenwärtig g\lt 1m Biıld sind, da Lucien Ceys- Augustinismus der 7welten Gruppe äßt diese 1im
SCNS se1it inem Vierteljahrhundert in en Öfftent- Gegensatz hierzu den Akrzent 1e] mehr auf die
lichenund privaten tchiven  est-un: Südeuropas göttliche Gnade als auf die menschliche Freiheit
dieser rage nachgegangen ist und arüber acht setfzen un auf dem Gebiet der Moral 1el StreNgEIC
umfangreiche Dokumentenbände und mehr als Forderungen tellen Zwischen diesen Strömun-
hundert wohlfundierte Aufsätze veröfientlicht hat.?2 SZCN, die el davon überzeugt WAaritcCI, daß
Die Verurteilung der fünf Sätze, die VO  w den Iheo- die Zukunft des Katholizismus gehe, mußte
ogen allzulange als die VO  w} einzelnen o als zwangsläufig einer Auseinandersetzung kom-
untehlbar angesehene Antwort auf eine Sp1tZ- THCH- Unter dem iınflu verschiedener zufälliger

Faktoren artete diese ach und ach einem ofte-ige Diskussion 7zwischen Fachleuten der (sna-
dentheologie behandelt wurde, erscheint uns heute Ne  w amp aus, der Jansenistenstreit —

1n einem ganz un in ezug auf An- änglic. 1LUr ine 1LCUC Episode WAar.

liegen sehr aufschlußreichen C: Kıne Episode un: dies ist ein wichtiger Aspekt
Se1it dem Ende des 16 Jahrhunderts herrscht 1in der Frage, den die Geschichtswissenschaft eben-

ganz Westeuropa allgemein das Verlangen, ine ernellen vermag VO  w der die Historiker
katholische Restauration voranzutreiben, die uns S  > daß sS1e sich VO  w Anfang bis Ende un

ufrc. die doppelte Krise der Renaissance un der unglücklichen Umständen abspielte, daß die
Reformation in der Kirche ausgelöste Malaise Jünger oder sogenannten Jünger des Jansen1ius
beheben. Wenn INa sich aber uch 1in ezug auf die in Wirklichkeit 1Ur Anhänger Augustins un
das Ziel ein1g ist, bestehen doch oroße Me1- der Überzeugung a  n’ die alten I raditionen der
nungsverschiedenheiten ezug auf die eINZU- KC verteidigen gegenüber Neuerern, die
setzenden Mittel DIie einen, insbesondere die dem Tagesgeschmack allzusehr huldigen schle-
Jesuiten, erblicken die Rettung 1m christlichen Nnen sich völlig aubDens unwillkürlich
Humanısmus und oflen, auf diese Weise die VO: fragen mußten, ob s1e nıcht das pfer ungerechter
ucNn, AUS der Renatissance hervorgegangenen Machenschaften ihrer Gegner al  I, welche die
C eingenommenen Menschen wiederum mMI1t Aufmerksamkeit VO den schwachen Punkten 1h-
Zuversicht erfüllen S1e propagletren eine oft WT Position, . B VO:  =) ihrer Kasulstik, aAblenken
anspruchsvolle Spiritualität, jedoch aktivistischer wollten. Und dies mehr als, wI1ie ‚ Ceyssens

\
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eutlich aufgezeigt hat, selten eine Verurteilung der C den en entziehen; 7zudem aber
ungeschickt ausgesprochen wurde, ament- sahen S1e für ihre Pflicht a in einer Welt, die
iıch der Assessor Alb1iz71 des Sanctum OfAcium die VO den demokrtatischen Bestrebungen in ihren
Schuld tragt, der während der el) VO d ugen ine abgeschwächte Form der revolutio-
schenspielen, die Z Vefurteilung VO:  a} 165 führ- naren Anarchie unterminlert WAafrT, das Autori-
tON,; ine entsprechende pielte Wenn die tätsprinzip stark als möglich betonen. IDZ s1e
Theologen gewußt hätten, wI1e während dieser in ihrer Jugend tief VO Iraditionalismus beein-
Jahre die Situation 1n Rom eigentlich WAafr, WwAa- fAußt 10 hielten S1e für das eıl der Gesell-
ICn S1e n1e auf den edanken gekommen, die Bulle cschaft wWw1e für das der B für wichtig, den
«Cum OCcaslone» als ine Entscheidung cathedra Akzent auf die hierarchische Ordnung egen,

betrachten. die sS1e selbstverständlich in einer monarchischen
DIe Erklärungen des Lehramtes erscheinen - Perspektive sahen. In einem scharfsinnigen Auf-

mit Nur dann in ihrem wahren Sinn, WEI1LN sS1e in satz4 bietet Congar eine treftende Analyse dieser
die Gesamtgeschichte der Kırche „urückversetzt Mentalität, AA}  D der die Kirchengeschichte und
werden, die ihren Rahmen bildet den entfernten insbesondere die Geschichte des Krsten Vatika-
Kontext un den unmittelbaren Kontext, WI1e€e das 1LUINS nicht bsehen kann
VO:  5 uns angeführte Beispiel zeigt. em aber ist Diese nıcht der Glaubenslehre entstammenden
die Kirchengeschichte selbst 1Ur dann edeutungs- Motivierungen, diese VO  w pastoralen un
voll, WEn s1e sich eine globale Sicht bemüht, politischen Überzeugungen einer gyegebenen elit
indem sS1e die Relig1ionsgeschichte in die Kultur- ausgehende KEıiınflüsse auf eine Dogmenentschei-
geschichte hineinversetzt un S1C uch auf dem dung Aa1ls 16 eben, stellt nıcht Nur inen
Hintergrund derpolitischen Geschichte und der (Ge- Belitrag ZUr episodischen Geschichte des Konzıils
sellschafts-, ja O: Wirtschaftsgeschichte der 1es dar, sondern 1st VO theologischen Standpunkt AUS

weiligen Epoche betrachtet. Man könnte hier VO grobem Belang. Selbst die Form der eMnNnNl-
wiederum die eschichte des Jansenismus als Be1- t10n, diese schrofie, abrupte Formulierung,
spie. anführen und aufzeigen, 1in wI1e vielen Punk- welche die heologen VO heute 1im ökumentischen
ten Lucten oldmann?3 ichtig sieht, obwohl seine Dialog VOT viele Schwierigkeiten stellt, diese
Deutung manchmal welt geht un einen Darstellung der Untehlbarkeit und des Primats
systematischen Charakter aufweist, doch hier- des Papstes in einer mehr monarchischen als olle-

1im Rahmen dieses kurzen Aufsatzes der 2um. olalen Perspektive, kurz, die konkrete Form, wel-
Ich ziehe VOTL, ein anderes eispie C1- che die Aussage über die Vorrechte des Papstes 1n
innern, die Dehnition der Unfehlbarkeit des der Konstitution «Pastor aeternus» des KErsten
Papstes auf dem KErsten Vatikanum. Vatikanums erhalten hat, ABt sich ZU "Teil ZUS der

Die Konzilsväter, die diesem ogma —- psychischen Einstellung erklären, mi1t der die
stimmten, sicherlich davon überzeugt, daß Kämpfer für die Dehnition diese Frage heran-
ine gyesunde Theologie nıchts dagegen einzu- sind. Um in dieser Definition eines Öku-

menischen Konzıils den festen Kern herauszu-wenden habe, diese ese den Gläubigen als Jlau-
schälen, der den Glauben der Katholiken WIrklıcbenssatz vorzulegen. och wWwWenn die führenden

KÖpfe der ehrhe1lit mi1t einem üter, der uns heute einfordert, un ıhn vVvon der kontingenten KEın-
verwundert, sich für diese Definition einsetzten, kleidung, die auf die Anliegen einer bestimmten

die iINAan mit u eCc gyeWlsse theore- Epoche zugeschnitten ist, untersche1iden, ist
VO entscheidender ichtigkeit, diesem Elementtische Einwände und VOL em Opportunitätser-

wäagungen vorbrachte, eben diese An- Rechnung tragen.
hänger der Definition uch och VO  5 weitern, Wenn mMan einer korrekten Interpretation der
außerkirchlichen otlven bewegt, die sich auUus der Entscheidungen des Lehramtes diese 1n den all-
damaligen Lage der Kıirche erklären lassen, ber gemeineren Kontext der zeitgenössischen KIr-
auch auUus der politischen und gesellschaftlichen chen- un Profangeschichte zurückversetzen muß,
Einstellung jener eit 1ele Konzilsväter hielten ist erst recht unerläßlich, die Geschichte die-

für nötig, sich gegenüber den immer stärkern SCI Interventionen selbst erforschen, en ihren
Faktoren nachzugehen, ihrer entfernten un na-Angriffen.der Gegner Roms oder des Christentums

CN das Oberhaupt der Kıiırche scharen und heren Vorbereitung, den Druckversuchen, denen
jedem Einwand ine immer „entralistischere die Autorität VO dieser oder jener Seite aus gesetzt
Leitung der defensiven un oftensiven Strategie WAafL, den SCNAUCIL Umständen, unte denen sich
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diese schließlich einer Äußerung entschlossen das Verlangen hervorgerufen worden, einem
hat Das kirchliche Lehramt ist ja keine abstrakte besonderen, eventuell peripheren ema tellung
Entitätun auch nicht lediglich Sprachrohr Gottes, nehmen, das 1n der Kirche umstritten WAar oder
sondern eine Gruppe VO  5 Menschen, denen Gott (wiıe beispielsweise die Lehre ber Marta) 1in einem
die für die Menschheıit bestimmte Botschaft 11VCI- bestimmten Zeitpunkt besondere Aufmerksamkeit
raut, wobel CT, WI1e be1 der Menschwerdung seines auf sich ZOS, INa ine Klarstellung als ut7z-
Sohnes, alle Gesetze der menschlichen Psyche 1C- ich erachtete, damit nicht allmählich eine immer
spektiert. bedenklichere Fehlrichtung eingeschlagen werde.

Auf die Gefahr hın, eine scheinbar banale Aus- Wenn iMa der betreffenden Erklärung des Lehr-
SaDc machen, mussen WIr betonen, dal der eNt- amtes ihre eigentliche Tragweite un ihren eigent-
scheidende Beitrag des Historikers der Herme- lichen Sinn geben will, muß Nan unbedingt
neutik der Erklärungen des C  en Lehramtes diesen Zusammenhang beachten. Wiıe oft en
darın besteht, u1ils 1immer wieder die «Geschicht- nicht ungezügelte Spekulationen über ine Aus-
lichkeit» dieser Erklärungen in Erinnerung SaDCc des Lehramtes, die iINAan nicht 1n das Ogma-
ruten. Wenn, w1e neulich schrieb, «die tische Ganze einordnete, das 1n seiner esamtheit
kirchliche Wirklichkeit nlie 1m Reinzustand eX1- das einzige Mysterium Christ1ı darstellt, die Lheo-
stiert, sondern in ine eschichte eingebettet ogie nNgpässe unı ausweglose Situationen
ist»,5 gilt dies für alle Aspekte des kirchlichen ineingebracht! Wie oft uch wollte 1iNall schon
Lebens mi1it Einschluß der ehramtlichen rklä- weltern Untersuchungen den Weg VEISPECIICNH, 1N-
rTungeCN der Hierarchie., Diese werden VO:  e Men- dem iNan sich auf ine Erklärung des Lehramtes
schen gemacht, die nıcht Wn ein Wunder ihrem berief, die keineswegs ZU Jele hatte dies ist
Menschsein enthoben sind, un! S1e werden 1n praktisch nlie der Fall das letzte Wort ZUT betref-
einer bestimmten geschichtlichen Situation, 1n fenden rage SCN, sondern bloß einen Aspekt
einem Zusammenhang gemacht, der ihnen ZWanNgS- dieser rage präzisieren oder einfach in Erinne-
äaufig ine zeitgebundene Färbung X1Dt, Von der LUNS rufen wollte
mMan nicht bsehen darf, wWenn Man S1e korrekt och dies ist och nicht es un och nicht
interpretieren ll einmal die Hauptsache. WE 11U1 sind die rklä-

Der erste un bedarf keiner langen Kommen- LUNSCH des Lehramtes umstandsbedingt
tare, denn WEe: die Erklärungen des Lehramtes ufrc eine kontingente Sachlage provoziert

Sache von Menschen sind, die Menschen ble1- un! partie. 1in ezug auf einen Aspekt, der
ben, ist gegeben, diese oft VO:  ( persOön- einem gewlssen Zeitpunkt stark beachtet wird,
lichen Bestrebungen oder Pressionsgruppen be- VON einem bestimmten Gesichtswinkel aus getrof-
influßt werden un es <1bt solche 1n der Kirche fen sondern S1e sind auch immer in eine be-

gut wI1ie 1m Staat. stimmte Kultursituation hineingesprochen, und
eim zwelten Punkt muß nmnan eLwAas länger VCI- be1 der Eigenart des menschlichen Denkens und

weillen, denn hier handelt sich nicht mehr Sprechens kann dies ja gyat nicht anders se1n, selbst
einen Aspekt, den die Philosophen verächtlich als wenn Reflexion und Formulierung unte dem An-
«anekdotisch» bezeichnen würden, WO. ke1l- trieb und Schutz des Gottesgeistes VOL sich gehen
NCSWCOS unterschätzen ist, sondern hier geht «Gratia 110  - tollit naturam», sagt ein altes theolo-

den Kern des TODIemMms Eıne Erklärung des gyisches Ax1om, das nichts Modernistisches sich
Lehramtes 1st fast immer, selbst 1im Sonderfall einer hat. Die Formulierungen, deren sich das Lehramt
feierlichen Dogmenverkündigung, umstandsbe- bedient, un die hinter den Worten liegenden
ingt, Von einer gegebenen geschichtlichen Begrifte, die 1ns ple. ringt, sind VO  =) der DC-

schichtlichen ntellektuellen Situation bedingt, inSituation provozliert, der die IC tellung
nehmen muß, un: VOL em 1st s1e partiell, S1e die jeder Mann der br eingespannt 1st und
betrifit Nur inen Aspekt der rage un:! ring zwangsläufig eingespannt bleibt. Unter geschicht-
in Gefahr, diesem umstrittenen Aspekt sechr licher intelle  eller Situation verstehe ich die
Beachtung schenken, daß sofern iNan nicht jeweilige allgemeine Geisteshaltung, die jeweiligen
auf der Hut 1st scheinen möchte, ein schon Geistesstrukturen, die VvVvon einer Epoche ZUT -

dern sich weiterentwickeln WTr nıcht VOstelle den Gegenstand oder wenigstens
das Hauptelement des betreffenden Gegenstandes TUnN! auf, aber in einem gewissen Maß; un 1NS-
dar. Wie die gesamte eschichte der IC zeigt, besondere verstehe ich darunter in dem uns hier
sind die me1listen Erklärungen des Lehramtes MNO beschäftigenden Fall die jeweillige theologische

5 O4



s GESCHICHTE DE KIRCHE ALS UNE  BEHRLICHER SCHLUSSEL

Einstellung, die jeweilige theologische Optik, die werden müuüssen, damit die Aussagen ihren ur-

sich ebenfalls andert. sprünglichen Sinn bewahren y 7
Vor einem Vierteljahrhundert hat ein franzÖö- Vielleicht wendet mMan CIM diese Überlegungen

sischer eologe, H. Bouillard, 1in gewlssen Kre1li- gälten ohl für die Theologie, nıiıcht aber für die
SCH gewaltigen Anstoß CLKGON, weiıl chrieb Erklärungen des Lehramtes. Das 1fC Lehr-
«EKEıine Theologie, die nıcht ktuell ware, wAäare eine banl  K kann jedoch schwerlic. eine Lehre vorlegen,
alsche Theologie.»® och diese schockierende ohne sich VO der Forschungsarbeit der Theologen
Behauptung WAaTr 1L1UI der Schluß, der sich AUS inspirieren lassen und ohne sich innerhalb der
einem andern, weniger anstößigen Satz erga Denkrahme: und Begriffe der zeitgenössischen
«Wenn der Geilist ine Entwicklung durchmacht, Theologen auszudrücken.8 Um verstehen,

hält sich ine unveränderliche ahrhe1i 1Ur Wa DCH wollte, mu ß 11a eshalb ZUETSTE —

dank einer gleichzeitigen korrelativen Entwick- tersuchen, Was die amaligen Theologen dachten,
lung aller Begrifle, die sich die gleiche Be- welches ihre Problematıik WAafr, welches ihre enk-
ziehung bewahren.» Die Behauptung, die christ- schemata und dies ist 1ne rbeit, die dem
liche Wahrheit bestehe N1e 1m Reinzustand, Historiker utällt. Man darft übrigens nicht VCI-

bedeutet nicht, S16 se1 zwangsläufig mit Irrtümern CSSCHHIH, daß viele Erklärungen des Lehramtes nicht
vermischt, sondern besagt, daß S1e immer in kon- Nnur entfernt votbereitet, sondern ZU rohtel.
tingente Begriffe und Schemata eingespannt ist, uch redigiert wurden VO:  5 Theologen, die VOMN
die ihre rationale Struktur bestimmen. Man kann ihrer Art, die Probleme heranzugehen und S1e
sS1e nicht daraus lösen, denn S1e befreit sich Aaus lösen, nicht gänzlich abstrahieren konnten. Man
einem Begrifissystem NUuL, indem sS1e 1n ein anderes braucht dazu nicht Beispiele AuUus der Vergangen-
übergeht. Dies entspricht dem (Gesetz der Nnkar- eit herzuholen alle erinnern sich noch, auf welche

Weise die Konzilskonstitutionen des Zweiten Va-natlion. Die göttliche Wahrheit ist für den mensch-
t1ikanums ausgearbeitet worden sind. Wer dielichen Geilst n1e er kontingenter Begriffe

zugänglich, außerhalb VOL egrifien, die sich Texte der Enzykliken oder Konzilien interpre-
auf ein bestimmtes Denksystem beziehen. Dies tieren sucht, ohne die Historiker fragen, WAas die
111 nicht besagen, daß man die Hofinung aufgeben Theologen, VO:  =) denen diese Texte sStammen, dach-

ten und wollten, chwebht in efahr, sS1e grobmMÜSsSse, Je ein Absolutum erreichen, kann doch
durch eine 16 VO: Repräsentationsweisen mißdeuten, un! 1st wiederum die eschichte,
hindurch ein ejahtes oder wenigstens angezieltes die u1nls aufzeigt, daß INa mangels eines 7zureichen-
Absolutum bestehen. Wenn uch die Begrifie, den Einfühlungsvermögens iın die Geschichte oft
Methoden un Systeme mit der elit sich SCZWUN- in solche Mißdeutungen gefallen ist.
genermaßen andern, bleiben doch die Aussagen, IIem geschichtlichen Zusammenhang einer Ver-
die S1e enthalten, 1Ur drücken S1e sich in ueil lautbarung des Lehramtes, den geschichtlichen
Kategorien AUS, em und ben dies wollte Umständen Rechnung tragen, die ihr ihren
H. Bouillard 1n seinem herausfordernden Satz — eigentlichen Sinn geben, indem S1e ihre Tragweite
SCH «sind die Aussagen elbst, die, in präzisieren un: nüancleren, ist Erst recht NnNOotLwen-
einem Geistesuniversum ihren Sinn be- dig, WE sich nicht eine Glaubenslehre,
wahren, ın Entsprechung diesem Universum sondern Erklärungen sittlichen Fragen,
U Begrifte, Methoden und Systeme festsetzen. ZU praktischen Verhalten handelt. Das ogma
Wäre dies nıcht der Fall, würden die alten HFor- andert sich 1mM Grunde nıcht, sondern kann 11U7r ine
mulierungen ohl weiterbestehen, aber ihren uUur- andere, präzisere Formulierung annehmen, W1e

dies übrigens uch be1 den ogroßen grundlegendensprünglichen Sinn verlieren. Der Geist, der eine
Formulierung sich aufnımmt, bemüht sich, s1e Prinzipien der christlichen OTra der Fall ist; die

i1hrem Verständnis mit der esamtheıt seiner Anwendungen der Ora auf das praktische en
Auffassungen verbinden. Kr interpretiert S1Ce (jedenfalls viele VO  w nen hingegen sind Fluk-
cma. dem, W as we1ß. Er rekonstrulert S1e tuationen unterworfen, die mMI1t den Veränderungen
seinen persönlichen Schemata entsprechend. Nur der Lebensumstände und mit der Evolution des

dieser Bedingung kannn sS1e erfassen. Wenn Hinblickens auf die berühmten «Zeichen der Ze1it»
aber in einer Formulierung oder mehreren zusammenhängen, die auf diesem Gebilet, WI1e die

Konstitution «Gaudium E1 SPCS» uns kürzlichkorrelativen Formulierungen unbewußt einen der
Begriffe, eines der Schemata Andert, W1€e ollten Erinnerung gerufen hat, ine wichtige
dann nıcht alle andern dementsprechend geändert spielen.9
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BEITRAGE

DIie kirchlichen Verlautbarungen auf dem Ge- 1usI der die modernen Freiheiten verurteilte,
biet der Moral, die oft auf das zurückgehen, W 455 un! der en Einschätzung der Menschenrechte
Msgr. ontinı das «pastorale Lehramt» genannt durch 1US XL un! 1US XIl der Zeit, als diese
hat,10 egen auf verschiedenen Ebenen, die nicht Rechte VO:  a den totalitären Regimen mit en DC-
miteinander verwechseln s1ind. Man mu e1 treten wurden, ist NUufr ein eispie. vielen

andern, die mman ohne weiteres anführen könnte,einerseits die Aussagen unterscheiden, die überall
gültige VWerte ausdrücken, un anderseits das, Wäas wäaren diesem Auftfsatz keine Grenzen gesetzt.
inNnan ach dem orschlag VO: de Soras «geschicht-

Trotz des summarischen Charakters dieser Bemer-lich-prudentielle Aussagen» kann:11 reli-
x1Öse Bewertungen zeitgenÖssischer Wirklichkei- ungen scheint sich der Schluß aufzudrängen: ob
ten oder Ideologien 1im IC universaler VWerte, man ll oder nicht, sind die erlautbarungen des
un! konkrete Direktiven Z Inkarnierung 1VOLI- Lehramts datierte Texte Be1 em Respekt,
anderlicher Werte in veränderlichem Geschehen den 1iNAan ihnen entgegenbringt, ist deshalb S‘

daß mMan ihnen 1i1UI eine Zustimmung geben kann,Diese geschichtlich-prudentiellen Aussagen des
pastoralen Lehramtes welisen somit VO logischen die namentlich VO den Öörtlichen un! zeitlichen
Standpunkt AUuS einen Mischcharakter auf: un Gegebenheiten, VvVon ihrem geschichtlichen
einem bestimmten Gesichtswinkel tellen sS1e auf Zusammenhang bedingt ist. Dies gilt selbstver-

ständlich von en Erklärungen des pastoralenGrund der VWerte, die sS1e bezeugen, absolute, kate-
gorische Behauptungen dar; uUunte einem andern Lehramtes, welche die praktische Anwendung be-
Gesichtswinkel hingegen stellen s1e Behauptungen trefien, aber auch einem gewissen Maß für die
dar, die VO: der Kontingenz der geschichtlichen Erklärungen ber die Glaubenslehre

Dieser Schluß ruft jedoch einem Einwand WennUmstände geprägt sind, auf die s1e sich berufen.
S1e beziehen sich gezwungenermaben auf AanoOo- IMNa  ; SO die geschic  che Bedingtheit der Verlaut-
INENC, die sich entwickeln, während sS1e andauern barungen des Lehramtes hervorhebt, beschwört
(so 7B welist der moderne rieg ein anderes Ge- man dann nicht die Gefahr herauf, diese schließlich

jeder realen e eutung entleeren ? Ich glaubesicht auf als der rieg VO  =) gestern), auf Institu-
tionen, die sich w1e alle geschichtlichen (regeben- dies nicht, sondern bin VO.: egentel überzeugt.
heiten verändern (so DA 1st das Unternehmen des Wer die Relativıität des tatsächlich Relativen sieht,

Jahrhunderts nicht mehr die gleiche geschicht- verLmMag besser wahrzunehmen, Was wirklich als
liche Wirklichkeit w1e das 1Derale Unternehmen bsolut taxiert werden kann em mMa  =) jenseits
des 19 Jahrhunderts) und auf Ideologien, die ine der geschichtlichen edingtheit den Tag
andere Gestalt annehmen, selbst WEe: S1e läßt, Was ine dauernde Geltung behält, schützt
dem gleichen Etikett einhergehen (wie 7 B der man gerade diesen dauernden Kern, der SONS 1n
Soz1ialismus die Miıtte des ahrhunderts 1m Gefahr gerlete, mmen mit dem Zeitbedingten
Vergleich ZuU Sozilalismus die Mitte des I9 ohne weiliteres aufgegeben werden VO:  =) den
Jahrhunderts). Hier liegt der Schlüssel Z Ver- immer zahlreicheren Menschen, die hellsichtig
ständnis eines Phänomens, das für solche, die des sind, das Kontingente wahrzunehmen,
geschichtlichen Sinns entbehren, oft verwirrlich das in jeder Aussage liegt, die VO  3 Menschen DC-
1st die beträchtlichen Unterschiede 1n den VECI- macht wird, welche eben trotz em Men-

schen ihrer elt bleiben.schiedenen päpstlichen Verlautbarungen ber Fra-
SCn dieser Art Die Distanz 7zwischen dem Syllabus

J. Orcibal, Jean Duvergier de Hauranne, aAb! de Saint-Cyran, CONtre Jansenius. Sources relatives SO]  5 histoire, 1644-1653
Biblio:  ‚que de ”Institut historique belge de Rome A, 2 Anıet SO]  - ‚ouvain-Parıs 1947); Ders., La Spiritualite de Saint-

Gyran (Paris 19062), zusammengefaßt In ! Saint-Cyran et le jansenisme ruxelles-Rome 1961-1962) SOwle die mer Bände VÖO!]  > Jansenistica
Maitres spirituels 2 (Paris 1961); Ders., Port-Royal le mM1- (Malines 1950, 1953, 1957 und 19062 und die zehn anı VO]  3 Jan-

racle Ll’obeissance (Bruges-Paris 1957); L.Cognet, Jansenisme senistica minora (Malines 1950-1958)
Vgl. Dieu cache afrıs 195 5); insbesondere Kap. VI « Jan-Que sais-je 960 arls 1964); La spiritualite moderne 1, L/’essor,

1500-1650 L. Bouyer (Hrsg.), istoire de Ia spiritualite 1L senisme noblesse de robe» und VOL em die inleitung Cor-
(Parıis I9 Kap XU, premier Port-Royal. respondance de Martın de Barcos AVEeC les abbesses de ort-Roya!

2 Die Liste der bis 1963 VO!]  - L.Ceyssens veröfientlichten Unter- (Paris 195 SsSoOwile die Rezension VO]  - Mandrou 1in Annales -
suchungen findet sich Beginn der Miscellanea jansenistica oflerts cletes, economıle, civilisation (1957) 095—31

L.Ceyssens (Heverlee-Louvain 19063 T Vgl insbesondere die A Ecclesiologie, de la Revolution francaise concıile du Vatican,
angen Einleitungen Z SOUrCes relatives debuts du jansenisme SOUS le signe de ]’a;  mation de l’autorite: L/’ecclesiologie XIXe
et de l’antijansenisme, 1640—-1643 Bibliothe&que de la Revue 15- Unam Sanctam 34 (Paris 1960 YrfekI
toire ecclesiastique 2 (Louvaın 1957 und La premiere In NOourv. IC  < (0) XC (19069) 484.
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DIE GESCHICHTE DE KIRCHE ALS UNEN TBEHRLICHER CHLUSSEL
Conversion et gräce chez S.’Thomas d’Aquin, tude historique AUBERT

Theologie (Parıs 1944 219.
Ebd. H. Bouillard hat als KErweis für diese allgemeine ehaup- geboren 16. Januar 1914 in Ixelles-Bruzxelles, 1938 ZU] katho-
die Entwicklung der katholischen Gnadenlehre zwischen dem lischen Priester geweiht. Kr studierte der Universitä}i Löwen,

und dem 17 Jahrhundert gZgENOMMECN ( 11-223). 1933 in Geschichte, 1042 Theologie doktorierte und 1945 Ma-
7u der 1in gewisser Hinsicht bestehenden Abhängigkeit des gister der Theologie wurde, Er ist Ehrendoktor der Univers:  ten

Lehramtes VO]  3 der Theologie vgl die Erwägungen auls 1n Tübingen, Nimwegen, Mailand (DSacro Cuore). Seit 1052 ist C: Pro-
fessor für Kirchengeschichte der Universität Löwen. HKr leitet dieseiner Rede Theologenkongreß VO!]  - Rom Okt. 1966 (latei-

nıscher und italienischer 'Text 1m Osservatore Romano VO] Okt. Zeitschrift Revue ”Histoire Ecclesiastique und das andbuc| Dic-
19 tionnaire ’Histoire et de Geographie Ecclesiastiques. Im deutschen

Man en die Überlegungen VÖO]  3 ıllebeec| in: prachraum wurde ekann! urc. se1InN : Vaticanum Ge-
Von der theologischen Tragweite lehramtlicher Verlautbarungen schichte der kumenischen Konzilien Aa1nz 1965
über gesellschaftspolitische ragen Concilium (1 968) 411,

10 Aufsatz im Osservatore Romano VOII 3./14. Maı 1957
11 Documents de l’Eglise et Opti1Ons politiques (Parıs 19062), Teil

Comment lire et citer les documents pontificaux, namentlich 106

Übersetzt VO]  - Dr., August Berz
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